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Gebet. 


Ni ächtigfter JEſu, glorwuͤrdigſter König, 
der du Tod, Sünde, Teufel, Leben 
und Gnade und alles in deinen Haͤnden haſt, du 
kannſt erretten alle, die zu dir treten. Siehe hier 
treten wir auch zu dir, errette uns alle aus der 
Hand unſerer Feinde, daß wir dir dienen koͤnnen 
ohne Furcht unſer Lebenlang in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, die dir gefällig if. Erweck in uns 
allen ſelber eine rechte Luft und Trieb, uns auch 
durch deine ſtarcke Hand und gewaltigen Arm 
erretten zu laſſen, damit wir als Erloͤſete des 
HeErrn deinen Namen froͤlich ruͤhmen koͤnnen. 
Hierzu wollſt du deinem Worte, was in dieſer 
Stunde ſoll verkuͤndiget werden, Kraft und 
| Segen verleyhen zum Lob und Preis 
| deiner ewigen Herrlichkeit. 
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Geſetz ift, da achtet man der Suͤnde nicht vB 


die Augen unſers Gemuͤths geſtellet, nemlich 
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Wo aber die Sünde mächtig worden 
Vea ift; ба ift doch die Gnade viel fl 
maͤchtiger worden. Diep, Gelida ($. 
PEAR. te in dem HErrn, find Worte des М 
poftels Pauli, welche от, 5, v. 20. gelefen werde wel 
Kurs vorher hatte der Apoſtel vom Geſetz etwas ge! < 
ſchrieben. Dadurch wird der Wille Gottes verſtan⸗ 
den, wie wir Menſchen vor Gott (суп, wie wir Leben, 
was wir thun und laſſen ſollen. Der furge Inbegeff 
dieſes göttlichen Willens ift bekannter maßen in den de , 
ligen Zehen Geboten verfaffet. Von diefem Geſe 
ſchreibt Paulus, es ſey neben einkommen auf daß del 
die Suͤnde maͤchtiger wuͤrde, daß nemlich die Sin Eb 
de dadurch deſto beſſer erkannt und ihre macht und Ge. me 


walt deſto ſtaͤrcker empfunden würde. Denn wo еңі ba 


Durchs Gefes aber kommt Erkenntniß der Sim 
de. Cap. 3, 20. Darum fagt Auguſtinus: „Das Ge 
(6 iff zu dem Ende gegeben, daß es dem ſtoltzen Mens ihr 
„белое Schwäche. zeigen ſolle, dem Schwache 
„aber einen Rath gabe, Buſſe zu thun. San 8 
„das Geſetz gegeben, daß es die Wunden der Sünik 
„zeigen ſolle, die hernach die Gnade mit gutem Gg 
„und glücklich ausheilen fónne.., de | 
Darauf nun beiffet es: Wo aber die Sünde maͤchtig fh 
worden ift, da iſt doch die Gnade viel mächtiger worden, ger 
Es werden uns hiermit zwo verſchiedene Machten vor te 
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. Don der Sumden⸗Macht handeln diefe Wot- 
tellärlich: Wo aber die Sünde mächtig worden ift, 
den Die Suͤnde ift eine Abweichung von Gottes Gebo- 
jej ft Alles was der Menſch wieder GDites Gebot boͤ⸗ 
КИД gedencket, redet und thut, heißt mit einem Wort: 
des Suͤnde. Diß Uebel aller Uebel kommt nicht von SHA, 
t welcher als ein heiliger GOŁE den erſten Menſchen ohne 
ge Sünde, gut und heilig erſchaffen hatte. Diß Uebel 
an, kommt nach Erzehlung der heiligen Schrifft her vom 
on, Teufel und des Menſchen Ungehorſam. 1 Mof. 3. Diß 
Dy debel ift nun leider fo allgemein daß Paulus Nóm.3,23e 
hei threiben kann: Es ift bie kein Unterſcheid; fie 
% (no allzumal Sünder und mangeln des Aubms, 
den ſte an (Gart haben follen; nemlich des göttlichen 
ік Dos daß wir haben folten, aber nun leider! nicht 
Hp) mehr an uns haben. Und darum, weil wir alle Suͤn⸗ 
ein der ſind, ſo ſind wir auch alle, auſſer Chriſto betrachtet, 
j berlorne und verdammte Menfchen , welches wir eben 
wg alsdenn erſt recht erkennen und bekennen, wenn wir JE- 
„ ſum Chriftum recht erkennen und uns in Glauben zu 
one, ihm zu bekehren gelernt haben, nach deutlicher Anzeige 
der Auslegung des fel. Lutheri über den andern Artickel. 
i | Von dieſer Sünde wird geſagt, daf: fie mächtig fey, 
e eine gewiffe Macht und Gewalt habe. Ein jedes fiebet, 
de daß der heilige Geiſt hier nicht von derjenigen Macht 
> der Suͤnden rede, die in unbefehrten , ruchloſen Men⸗ 
ią ` Ben fich offenbaret, wovon hernach in den Texte ſelber wird 
on, geredet werden. Denn dieſe haben ja nicht die Gnade, 
die noch viel machtiger ſich beweiſet, und wollen auch 
dieſelbe nicht haben, weil ſie die Suͤnde annoch lieber 
haben. Es redet demnach Paulus von derjenigen 
Macht der Sünden , fo fich bey einen findet, der fidh 
zum HErrn zu bekehren anfaͤngt um Vergebung ſeiner 
on Suͤnden ernſtlich bittet und Aë Arme feines ſehnlichen 
RN A 3 | 
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Verlangens nach der Gnade Gottes ausſtrecket. 
nun wird die Sünde maͤchtig, einen ſolchen Menfi 6 
der den ſuͤndlichen Leben Abſchied geben will, zu angi 
gen, zu betruͤben, zu verunruhigen, zu verdamng 
Die Suͤnde mehret fic), flieſſet uber. Vorhin mati 
Suͤnde nichts geachtet. Kam auf dieſe oder jene fi. 
greuliche ſchreckliche Sünde dem Suͤnden-Knecht 
einiger Bekuͤmmerniß in die Gedancken, fo warf fiet 
leichtſinnige Welt + Kind fo bald wieder weg, eine 
hin, die andre dorthin. Allein wenn die Suͤnde nun 
re Macht beweiſet, fo fällt fie gewaltig aufs Hertz, g 
~et hart, mehret fich und flieſſet über. Da kom 
einem tauſend Sünden wieder ein, die man (апо 
gefen hatte. Das heißt: Die Sünde терге 
flieſſet uͤber. Es iſt hierinnen ein Gleichniß von ` 
Maaß hergenommen. Das Hertzens⸗Maaß witb) 
angefuͤllet, daß es nun oben zu den Augen herauf 
ſet mit bittern Thraͤnen⸗Waſſer, wie bey dem ſich h 
finnenden Petro oder jener groſſen Suͤnderin Luc. . 
Ach Gott, heiſts da etwan, wenn mir das For 
ein, was ich mein Tag begangen, fo fälle mir auf ml 
Hertz ein Stein und bin mit Furcht umfangen , jail} 
weiß weder aus noch ein und muͤſt ewig verloren fm ih 
wenn ich dein Wort nicht haͤtte. , A 
Wo nun aber die Sünde fo maͤchtig worden mii P 
ihrer rechten Geſtalt und Gewalt erſchienen; nun ш 
doch die Gnade noch viel mächtiger worden. 
Die Gnade ift die durch JEſum uns wieder emm 
bene Liebe G Ortes, Kraft deren er fich um Chriſti Ve R 
dienſtes willen zu uns Suͤndern neigt, die ſonſt fe 
Zornes und der ewigen Verſtoſſung würdig find, ód 
ihm fein, Hertz bricht, daß er fic). unſer gern exbatm 1, 
uns gerne lieben, die Sünden vergeben, uns ander hi 
beiligen, zu feinen Kindern aufnehmen, ewig feligm ` 
chen will. E > Du 
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Dieſe Gnade ift viel mächtiger, oder wie es in der 
Nie Geundfprache lautet, ift überflüßig übergefloffen, uͤber⸗ 
ug aus reichlich übergefloffen. Zum Exempel: Wenn auch 
ung das Suͤnden⸗Maaß eines Suͤnders ſo voll waͤre, daß 
roh noch ein ganges Maaß und noch vielmehr uͤberlief , fo 
‘fil wuͤrde doch das Maaß der Gnaden GOrtes noch viel 
ER voller ſeyn, daß auch wohl 10. Maaß uͤberflöͤſſen, ja das 
gar nicht aufhoͤrt uͤberzuflieſſen, ſondern flieſſet, fo lange 
Gefaͤſſe da find, wie jener armen Wittwe ihr Oel⸗Kruͤg⸗ 
lein. Waͤren tauſend Welt zu finden von dem Hoͤchſten 
zugericht, und du haͤtteſt alle Suͤnden, fo darinnen find, 
verricht, waͤr es viel, doch lange nicht ſo viel, daß das 
helle Licht feiner Gnaden hier auf Erden dadurch font” 
erloͤſchet worden. : SA 


Etwas mehrers hievon zu hören wird uns unſre heu⸗ 
tige Sonntags⸗Epiſtel Anlaß geben, zu welcher wir uns 
jezt wenden wollen. Der groffe GOtt verleyhe zu des 

ren Erklaͤrung feines Heil. Geiſtes Gnaden + Beyftand 
um Chriſti Willen, damit wir den Sinn des theuren 
Apoſtels Pauli treffen und ſo denn auch denſelben zu un⸗ 
` frer Erbauung gebührend anwenden koͤnnen. Laßt uns 
ihn darum demuͤthig anflehen in einen glaͤubigen Vater 
Unſer, wenn wir vorhero geſungen haben: Hoͤchſter 
di Prieſter, der du dich ſelbſt geopfert haſt für mich ꝛc. 
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Text. Epiſt. Roͤm. 6. v. 19723. 
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mm Aus dieſen verleſenen goͤttlichen Worten werden 
bir unter des HErrn Beyſtande mit einander zu 


um betrachten haben 


2. . 6 *. K 
Zwo Machten, 


I. Die Macht der Sünden, d: | 
II. Die noch A groͤſſere Macht op ` 
| nade. | | 


SJ: IEſu, verleyhe zur Abhandlung foldi 
wichtigen Sachen deine mächtige Gnade, Ww Б» 
mit dein Wort іп deiner Kraft fo verkuͤndigt und ange : 
nommen werden möge, daß auch dadurch deine Che 
wahrhaftig befördert , die Macht der Sünden in une) ` 
aller Hertzen zerbrochen werde und die Macht dein W 
Gnade dagegen in unſer aller Seelen die Oberhand by 
halte um deiner unendlichen Erbarmung, Macht ш} Е 
Gnade willen. Amen! I 9 

Wohlan dann meine Geliebten, laßt uns die amp] $ 
zeigten Zwo Machten erwägen. ei " 

L Die Macht der Sünden. 

E ift im Eingange erinnert worden, wie fich die Mafi 

қ der Sünden auf eine andere Weiſe zeigt bey Шу 
bußfertigen, unbekehrten Leuten, anders aber bey Det, 
ſo ſich zum HErrn bekehren und folglich den Sünde 
gute Nacht geben fame allen andern Weſen, was der 
Welt gefaͤllt. Hier nun redet Paulus von derjenigen 
Macht der Suͤnden, die fic) bey unbekehrten seul) 
offenbaret , die ſich auch an den Roͤmern gezeigt in < 
rem unglaubigen und unbekehrten Zuftande. 

Nachdem er dieſelben zu einem chriftlichen ; heilige 
Leben und Wandel zu ermahnen geſucht hatte: EI 
faͤngt er in unſerm Text alfo zu ſchreiben an; Ich mul b 
menfeblich davon reden um der Schwachhel ei 
willen eures Fleiſches. Es will alfo Paulus nad 
menſchlicher Weiſe, nach Gewohnheit der Maję 
қ 4 Y en, 
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den, weil dieſe zu Chriſto geleitete Römer noch zu viel 


| 


von ihrer fleiſchlichen, fündlichen Natur an fich hatten 
und noch gantz ſchwache Anfaͤnger im Chriſtenthum wa⸗ 
ren. So hatte ers auch gemacht mit der chriſtlichen Ge⸗ 
meine zu Corinth, wovon er 1 Cor. 3, 2. ſchreibt: Milch 


habe ich euch zu trincken gegeben und nicht ſtar⸗ 


cke Speiſe лс. D i. ich habe euch nur die erſten An⸗ 


fangs⸗Gruͤnde im Chriſtenthum gezeigt und damit als 


noch ſchwache Kinder zu ernaͤhren geſucht. 


Es iſt alſo billig, daß, wenn man andern gute Leh⸗ 
ten beybringen will, man ſich herablaſſe und einfaͤltig 
werde um der Ginfáltigen willen: fie verſtehens fo kaum. 
Ich bin denen ſehr feind, ſchreibt Lutherus an eis | 
nem Orte, die ſich in ihren Predigten nach hohen 
und gelehrten Zuhoͤrern richten, nicht nach dem 


gemeinen Volck, das achten ſie nicht. Mit ho⸗ 


hen und prächtigen Worten einberfabren, ar gert 
mo zerbricht mebr, denn es bauer. 

Nun fo laßt, fich der ſonſt hocherleuchtete Paulus auch 
See Und ift feine Abſicht hierbey, diefe Glaubige zu 
Rom zur Heiligkeit des Lebens anzufuͤhren, worinnen 
ſich der ſeligmachende Glaube offenbaret, wie aus den 
vorhergehenden Verſen diefes Capitels zu erſehen iſt. 

Die Suͤnde hat alſo eine groſſe Macht und Gewalt. 
Nicht zwar vor ſich allein, ſondern wegen des Satans, 


der eben dadurch Macht und Gewalt uͤber uns bekommt. 


бе бас eine Macht den Menfchen ` 
In die elendefte Sclaver ey und Knechtſchaft 
au SES Gen, 

Im Lert heiſts 9.19. Gleichwie ihr eure Glieder 
begeben habt zum Dienſt der Unreinigkeit und von 
einer Ungerechtigkeit zu der andern: und v. 20. 
Denn da ihr der Sünden Knechte watet. ; 

Im Stande der Unſchuld und alſo vor dem klaͤgli⸗ 
A 5 à chen 
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chen Sünden z Halle hatte der Menſch Freyheit u 
Macht über fich und alle Creaturen. Aber nach den 
Falle iſts umgekehrt. Da iſt der arme Menſch in Sim ` 
den gefangen, ein Sclave feiner Affecten und bofen By 1 
gierden. Will auch einer gleich aus Natur- Kraft ſch d 
zaͤhmen, fo kann er eines theils nicht, und was er auch n 
noch aus Natur- Kraft thun kann und wircklich Vu - 

d 


das wird doch vor Gott nicht geachtet, bis er fich grind; b 
lich ändern und von der Gnade fein Hertz übermeiften 
laͤßt. 

P, unbekehrter, muthwilliger Sünder ift ein reh d 
tes Schlacht⸗Opfer des Teufels. Er begiebt feine Gle H 
der zum Dienſt der Sünden, Er ftellet fie dar, wie es i M 
Grund ⸗Text lautet, wie die Opfer mit tuft und Freuden 
dargeſtellet worden, ift alfo bey feiner Unſeligkeit naß f 
frólich und guter Dinge. Wie der Menſch aus {ah de 
und Seele beſtehet, ſo ſind die Glieder, ſo er баш 9 
fo wol die innerlichen Haupt⸗Kraͤfte der Seelen, Va, w 
ſtand und Wille, als auch die äufferlichen Gliedmafia e 
des Leibes, wie auch der Apoſtel von einen дрвени 
und innerlichen Menſchen redet 2 Cor. 4,16, @ 

Der arme Menſch begibt ſich alfo zum Dienſt de, € 
Unreinigkeit, indem er die innern böfen Gedancken, Ae" © 
fte und Begierden zur Unkeuſchheit nicht daͤmpfet, fr | U 
dern fie über fich herrſchen läßt und ihnen alfo zu Dien W 
ſten ſteht; Er begiebt ſich von einer Ungerechtigkeit jl ge 
der andern, indem an ihm allerley ſuͤndliche иби ke 
durch Geberden, Worte und ſchaͤndliche Wercke wahr L 
zunehmen find. Wer Sünde thut, der thut auch um 
recht, denn die Sünde Е das Unrecht, ſchreibt Johan. 
nes davon 1 Epift. 3, 4. 

Das gehet dann ſo von einer Ungerechtigkeit zur an⸗ 
dern. Sie gerathen immer fo mit maͤhligem aus einer 


= in die andere und e alſo immer u 
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und größere Sünder. Wie es einem Diebe gehet, der 
nicht fluchs ein beſchriener Straßen⸗Raͤuber und Moͤr⸗ 
der wird, ſondern an kleinen anfaͤngt, bis es immer 
Be, zum grógern kommt. So gehts mit allen andern Suͤn⸗ 
Ié den vom A. bis aufs Bette, Wie mit den Regen, erſt 
auch wirds trúbe, darnach troͤpfelts, denn gießt es. So 
thu, gehts ach armer ungluͤckſeliger Menſch, wenn du nicht 
ішу bald Anfangs іп ZEfu Kraft widerſteheſt. Da faͤllſt 
fte du immer tiefer drein. l 
| Die Sünde бас eine Macht den Menfchen 2. Don 
reh der Gerechtigkeit auszuſchließen: Davon es v. 20. 
Ble heißt: Da ihr der Sünden Knechte waret, da 
sin waret ihr frey von der Serechtigkeit. 2 
шш Durch Gerechtigkeit kann hier nichts anders, als ein 
noh Mer guter Zuſtand eines Menſchen verſtanden werden, 
dadurch man kann vor GOttes Augen treten und ihm 
ch. gefallen. Den erlanget man zufoͤrderſt durch die im 
Bu wahren Glauben ergriffene vollkommene, vor GOtt gel: 
| ende Gerechtigkeit JEfu Chriſti, die Abraham hatte, 
ch bon Dem Mom. 4, 3. gefchrieben ſtehet: Abraham hat 
Gott geglaͤubet und das ift ihm gerechnet zur 
м) Gerechtigkeit. Es wird aber auch zugleich) die aus 
| dem Glauben flieſſende Gerechtigkeit des Lebens, oder 
fw | ein heiliges, frommes nach GOttes Wort und Willen 
ie und nach des HErrn JEfu Vorbild eingerichtetes Leben 
% gemeynet, wovon Johannes ſagt т Epiſt. 3, . Wer 
ie recht thut, der ift gerecht, gleichwie er gericht 
ahr, JE Von beyderley Art dieſer Gerechtigkeit redet dort 
Шу Шер theuerſter Heiland ſelber Matth. 5,20. Es Тер 
denn eure Gerechtigkeit beffer denn der Schrift⸗ 
gelehren und Phariſaͤer; fo. werdet ihr nicht in 


ane) das Himmelreich kommen. 8 
inet) Von ſolcher Gerechtigkeit iſt nun ein Menſch vor ſei⸗ 
here ner gruͤndlichen Sinnes⸗Aenderung gantz frey. Et hat 
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Gdttes nicht fo wol auf unſere Thaten als vielmehr auf 


von Gott und wer nicht feinen Bruder lieb hat 


noch binden laßen, aber in der That find fie der Site 


жар? KE 
keinen Antheil dran, er hat kein Recht darzu. Er kann € 
fich des HErrn Уби und feines cheuren Verdienſtes el 
und feiner durch fein Blut erworbenen Gerechtigkeit е 
nicht in der Wahrheit getroͤſten. So gefaͤllet auch fein 8 
Thun und Leben dem großen Gott in keinem Stück, Ч 
Denn was nicht aus dem Glauben an IJEſum ` 
kommet, das iſt Suͤnde. Nun ſehen die Kuga Е 
fi 
5 


gi 
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den Glauben, daraus unfere Thaten herkommen muper, 
wenn ſie ſeinen heiligen Augen gefallen ſollen. Darum 
kann ein boͤſer Menſch nichts gutes thun, daß vor GN 
dem HErrn taugte. Auch ſein beſtes ohne Glauben 
ift doch Sünde und Unrecht. Wie kann ein oft, 
Baum gute Fruͤchte bringen? Setzet einen guten 
Baum, fo wird die Frucht gut. Ein fo elender une 
liger Menſch ift recht verkaufft, uͤbels zu thun, wie vn 
Ahab ſteht: т, Koͤn. 21, 20. 25. Lieber! vernehmt 
doch davon die Worte Johannis т. Epiſtel 3, v. 7 bis ih 
Kindlein, laßet euch niemand verfuͤhren. Wu 
recht thut, der iſt gerecht: gleich wie Er gerecht 
iſt. Wer Suͤnde thut, der iſt vom Teufel: dent 
der Teufel ſuͤndiget vom Anfang. Dazu iſt el 
fcbienen der Sohn Gottes, daß er die Tad 
des Teufels zerſtoͤre. Wer aus GOtt geben 
ift, der thut nicht Sünde, denn fein Same ble 
bet bey ihm: und kann nicht ſuͤndigen, депті | 
iff von GOrt geboren. Daran wirds offenbal, N 
welche die Kinder GOttes und die Kinder des 
Teufels ſind: Wer nicht recht thut der iſt nicht 
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Dergleichen unſelige Menſchen bilden fich zwar eine 
Freyheit ein, und wollen fich, wie fie fagen, nicht feßeln 
den und des Teufels Argfte Sclaven. So will fih. um d 
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„Exempel ein Hurer nicht an ein Weib binden, aber 
eben damit wird er ein greulicher Sodomit, oder doch 
ein Sclave einer unflaͤtigen Delila; wie der arme Sims 
„| (on, der druͤber um feine Freyheit um feine Augen und 
um fein Leben kam. Buch d. Richter 16, v. 1. ce 

Die Suͤnde hat eine Macht, den Menſchen 3. in 
Schimpf und Schande zu bringen. Denn ſo ſte⸗ 
het davon v. 21. Was hattet ihr nun zu der Zeit 
für Frucht? Welcher ihr euch itzt ſchaͤmet: Sich 
iht ſchaͤmen feiner Sünden in dieſer Gnaden - Zeit ift 
gut, darum es auch bey den Glaͤubigen zu Rom als 
ein gut Zeichen ihrer erlangten Gnade anzuſehen war. 
Aber wehe dem, der dort vor Engel und Menſchen zu 
Schanden werden und als ein Verfluchter ins ewige 
Feuer gehen muß! Es heißt in ſeiner Sprache: Wel⸗ 
‚| Фе, Suͤnden⸗Fruͤchte nemlich, ihr euch itzt febr {рб 
met. Wie man von einen Handwercker etwan ſagen 
muß, daß er ein elender Stuͤmper ſey und ſich ſeiner 
Arbeit ſehr ſchaͤmen muͤſſe: So gehet es warlich einem 
Sünder, der zum Nachdencken zur Reue und Beße⸗ 
ſich bringen laͤſſet. Ach! heißts da etwan; „Wie thoͤr⸗ 
slit) habe ich gethan, wie ſchamroth muß ich werden, 
„wie muß ich mich ſcheuen vor GOtt und Menſchen 2 
„ach, wenn ich mich doch verbergen und verſtecken 
v koͤnnte, daß mich niemand mehr ſehen möchte, daß 


„niemand nichts von mir hoͤren moͤchte, der ich ein rech⸗ 


| „tes Scheufal bin von wegen meiner großen, vielen, 
»ſchwern, mannigfalten Sünden, womit ich meinen 

„guten GOtt beleidiget, der mir doch niemahlen was 

эш Leide gethan; womit ich mir ſelber an Leib und See- 
ale geſchadet; womit ich meinen Neben⸗Menſchen geaͤr⸗ 

М »gert und Eltern, Geſchwiſter, Freunde, Verwandten, 
d „Kinder, Seelſorger und Vorgeſetzte betruͤbet habe? 

| „Ach, беш da, ach ich muß mich hertzlich ſchaͤmen, 


5; daß 
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„daß ich mich nicht will bequemen, dir, ohn allen Heu hb 
„chelfchein , danckbarlich und treu zu ſeyn. ia 
Die Sünde hat eine Macht, den Menfchen 4. gar da 
zu toͤdten: Denn das Ende derſelben iſt der Tod ia 
v. 21. Das Ende, das ift das Ziel und der Endzweck me 
der Sünden ift der Tod. Fleuch drum vor der ber 
Sünde; wie vor einer Schlange: Denn fo du ihr to 
“y nahe kommſt, fo ſticht fie dich. Ihre Sahm ™ 
find wie Löwen ⸗ 3ábne und roͤdten den Wen Y 
ben. Eine jegliche Suͤnde iſt wie ein ſcharf of 
Schwert: und verwundet, daß niemand heilen © 
kann. Sirach 21, 2. 3. 4. Iſt der Tod ein Mangel del 
des Lebens: nehmlich des natürlichen, Geiſtlichen und ſe 
ewigen Lebens, und alſo von Dreyerley Art: Ach fo ig 2 
die Sünde vermögend genug dich in alle Drey Ara 6 
des Todes hinein zu ſtuͤrtzen. So ſtuͤrtzt die Sünde 6 
oft in einen früh zeitigen leiblichen Tod, denn wie maß | 
cher Menſch fónnte feines geſunden Coͤrpers und fat u 
cker Gliedmaſſen halber noch viel länger leben, als g 
wircklich lebet! das macht fein wohlluͤſtiges, verſofß 2 
nes, geißiges mit Zorn erfülltes Leben, wodurch er ſich to 
einen fiechen Leib und fruͤh zeitigen Tod erworben. Sit th 
ſtuͤrtzt immer tiefer hinunter in den Geiſtlichen Tod, daß 6 
der Menſch immer todter und ungeſchickter und unfaͤhk 5 
ger wird, etwas Gutes zu verſtehen, zu faßen und jl D 
thun. Sie bringt ihn endlich in den ewigen Tod u 
iſt alſo der Strick woran der Satan einen Suͤnder іг. T 
die Hölle in das Verdammniß ſchleppet, fo nemlich fir р 
ne wahre Bekehrung in dieſem Leben erfolget. u. 
Im 23. Vers unſers Textes ſtehet noch hiervon: Der 9 
Tod ift der Sünden Gold. Das Wort Sold ik: 
eigentlich unter беп Soldaten üblid), wovon dieſe eben 
ihren Namen haben. Wie ſich nun mancher Soldat 
ſeinen Sold, zumal in Kriegs⸗ 


Zeiten, unter vieler ÓW | 
mm 
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сә е oft ſehr fairer zu verdienen hat, fo geben ſich oft⸗ 
u⸗ hals die Suͤnder entſetzliche Mühe, rafen und ſtuͤrmen 
ihre Natur hinein als wenn fie von Eiſen und Stahl 
baren, um fic) den Tod zu verdienen und defto eher 
a uch in die hoͤlliſchen Flammen hinab geworfen zu were 
б ben. Eigentlich heiſts: Der Tod iſt der Suͤnden Zu⸗ 
E fot, darunter alle Speiſen begriffen werden, die den 
Remiſchen Soldaten neben dem Brodt als eine Zukoſt 
n, weicher wurden. Die Sünde ift gleichſam der Gott. 
uf den ihr Brodt fuͤr die Seele, daß ſie ſo wenig ohne 
Sünden leben koͤnnen und mögen, als wenig fie ihren 


gli lib ohne das: tagliche Brodt unterhalten. Damit 
ud Mes aber nicht eitel und treuge eßen, ſo kommt darzu 


ір dine betruͤbte Zukoſt, nemlich der Tod. Das ift der 
* | Galo derer die unter dem Teufel dienen, der leibliche 
R Geiftliche und erige Tod. Ihr Brodt ſchmeckt ihnen 
ye dle Zeitlang füße und gut, es entſteht aber nicht lange 
| қаш ein entſetzliches Beißen und Grimmen, wie es 
a Gwan dem Johanni dort ging mit dem verſchlungenen 
. Bichlein Offenb. 10, v. то. Trübſal und Ange 
d kommt endlich doch uber alle Seelen, die bófes 
% hun. Der Derzagten, und Unglaͤubigen und 
H Greulichen und Соо беп, und Surern und 
` daubevern, und Abgoͤttiſchen und allen Luͤgnern, 
M derer Theil wird feyn in dem Pful, der mit Feuer 
m und Schwefel brennet: welches ift der andre 
Tod. Der Err wolle gnaͤdiglich bewahren, wer aus 
d der Suͤnden⸗Macht errettet worden und maͤchtig heraus 
‚Affen einen jeden, der noch drinnen ſteckt! 
r Wir aber wollen uns nun weiter fort wenden in unſerer 
gi Betrachtung und | 


m AL Die noch viel größere Macht der 
ш Gnade zu Herten faßen. SC 
hr | Durch 


Gnade in Chriſto zu ſuchen, worinnen es uns auf бй 


E KE 


Dutch das Wort Gnade verſtehen wir, (als auch im 
Eingange erklaͤrt worden) diejenige Liebe Gottes in 9 
Chrifto Jeſu, Kraft deren er uns nicht allein niche very x 
dammen und nach unfern Verdienſt lohnen, fonder € 
vielmehr alle unſere Sünden uns gerne vergeben, de € 
Strafen erlaßen, von Sünden befreyen und ins ewig ү 
Leben um Chrifti willen aufnehmen will. Im Coane 
gelio in der froͤlichen Bothſchafft von der Gnade GOH) 
tes und Vergebung der Sünden um Chrifti willen, wind 
uns diefe Gnade angetragen, auch, fo wir dem Evan 
gelio gehorſam werden, wircklich mit getheilet. Allez, 
was der große GOtt an uns von Mutterleibe ar 
gethan hat und noch thut, alles ift Gnade, wir verdie 
nen gar nichts gutes, ſinds auch nicht werth, diewel 
wir Sûnder find. Auch gottloſen Leuten erzeigt de 
barmhertzige Vater viel Gnade, wenn er ihnen It 
Sonne ſcheinen, feinen Regen auf ihre Aecker Hera 
fallen laͤßt, Geſundheit verleyhet, fie mit viel Gedi 
und Langmuth traͤgt, damit fie doch ihn fühlen ud 
finden moͤchten, als der nicht fern iſt von einen 
jeglichen unter uns, denn in ihm leben, webe 
und find wir. Apoſtel Geſch. 17, 27. 28. Doch 1% 
ift alles nur vorlauffende Gnade, wordurch uns jedi 
der treue Vater bewegen und locken will, die recht 


wohl gehen ſolle. Von dieſer vorlauffenden Gnade, e 
welche ja auch eine große Macht zu überzeugen unde ү, 
bewegen hat, ift hier nicht die Rede: Sondern von 6 


mitwuͤrckenden, Hertzerquickenden, kraͤftigenden, Dip 6 
ckenden, befeſtigenden Gnade Gottes, die fich eben mM y 
ſolchen Seelen gefthaftig beweiſet, die der vorlauffendeh o 
Gnade Raum geben und alſo gerne auch die recht |», ut 
ligmachende, ewige Gnade haben moͤchten. w 
Solche theure Gnade hat nun eine noch viel e E 


są: 


ЕЖ 17 ME. 

Macht und Gewalt als die Sünde hat und haben Bann. 
Die Suͤnde kommt vom Teufel, die Gnade von Gott: 
So ift und bleibt ja GOtt der Maͤchtige, der den Star⸗ 
via den (сілеп Harniſch nehmen und uͤberwaͤltigen kann und 
i wird. Der HErr kan ſchaffen, was er will, und ſeine 
an Macht ift unumſchraͤnckt, da Satanas doch nur eine 
eingeſchraͤnckte Macht hat, und einem Hunde gleichet, 
ip) der nicht weiter kann, als die Kette lang ift, woran er 

aͤngt. i 
1 ) Um aber von dieſer Macht der Gnade nach Anleitung 
A unfers Tertes zu teden : So hat die Gnade Gewalt und 
ala Macht bey einem Begnadigten EM. Im. 
ei > Daß er der Gerechtigkeit dienen und heilig 
leben kann. Hierzu ermahnet eben der Apoſtel die be⸗ 
Н gnadigten Roͤmer in unſerm Text: v. 19. Alſo begebet 
ф dun auch eure Glieder, zu Dienſt der Gerechtig⸗ 
: keit, daß fie heilig werden. 

Durch die Gerechtigkeit ift zufoͤrderſt Chriftus ſelber 
zu verſtehen, als welcher beym Propheten Jerm 23, 6. 
genennet wird der Err der unſere Gerechtigkeit 
% iſt. Nechſt dem ifts auch der Glaube eines Chriſten, 

womit er Chriſtum ſelber ſamt ſeinen Verdienſt und 
a Wohlthaten ergreiffet, wie nicht weniger auch das $e- 
e ben eines Chriften, da er nach Chrifti Sinn Vorſchrift 
Gel und Vorbild zu leben eifrig bemuͤhet ипо alſo Gerechtig⸗ 
keit wircket. Zum Dienſt ſolcher Gerechtigkeit follman 
beine Glieder begeben. Man ſoll nemlich die inneren 
ha Rrafte der Seelen, Verſtand und Willen fame allen 
KW! Sinnen und Begierden zu feinem IEſu lencken, auch 
da nechſt бет feine äußern famtlichen Gliedmaſſen „Augen, 
i Ohren, Hand und Fuß, zum Opfer Gäre hinſtellen 
mo lediglich zu feinem Dienſt wiedmen, daß alles alo, 

jy was wir thun und vornehmen, unſern lieben HErrn 
e Chrifto zu Ehren gereichen und als ein Gottesdienſt an⸗ 
lt, ` Sg АВ geles 


So 


e i K 
gefehen werden fünne. Der Endzweck iſt, daß unfte |. 
Glieder heilig werden, das it, immer mehr von Silne ted 
den und Miſſethaten befrenet und zu treuer Ausuͤbung 

Chriſtlicher Tugenden fertiger, tuͤchtiger und geſchickter of 
werden moͤgen. к. 

| Und dis ift gläubigen Hertzen ja nicht etwas herbes, fo 
1 > bittreś und widerwaͤrtiges, ſondern es iſt ihnen vielmehr tha 
| eine fülle, angenehme Frucht ihres Glaubens ein kraͤftig | 
3cu3nig von ihrem Gnaden = Stande. So nennets M 
d Paulus felber im Text v. 22. Nun ihr aber (аур von 
b der Suͤnde (сер und GHetes Knechte worden, habt the, {ў 
eure $ruche, daß ihr heilig werdet; Es ift ein hele ke 
M liges Leben nicht bloß eine Pflicht und Schuldigkeit, gr 
| fondern eine füße Frucht des Glaubens, eine göttliche kr 
Wohlthat. Wenn demnach es auch einem Kinde GI | 
2 tes frey geſtellet werden fónnte, ob es heilig leben wok |" 
1 te oder nicht, und es folte gleichwol noch Hoffnung ‚dar im 
ben, Off werde es auch endlich bey feinem unbeiligen | 
Leben gleichwol zu Gnaden annehmen und felig machen; .: 
| So wuͤrde ein redlich Kind Gottes, was nun feinen 81 
| Heiland erkannt hat und liebet, ſolches nimmermehr einge, n 
| hen koͤnnen, fondern ſprechen: „Ach nein, liebſter JE | gm 
| „fu, es iſt ja genug, daß ich die vergangne Zeit nach n 
„heidniſcher Weiſe zugebracht und den Suͤnden und bie vi 
d „fen Lüſten habe dienen müßen , nun aber vergönnt kn 
A „mirs und gieb mir deines Geiſtes Kraft басуи у daß th 
Т „ich auch mag und kann heilig leben und mich, was If 
„noch hinterſtelliger Zeit im Fleiſch ift, in deinen guten bo 
j „uno richtigen Wegen üben z., So wenig als demnach pi 
ein armer Bettler, dem neue Kleider angezogen weta Cy 
| den, und dem feine: tägliche Nothdurft gereichet wird die 
| feine alten zerrißnen Kleider wieder anziehen wird, fo er fin 
| anders klug iſt: So wenig kann auch eine begnadigte tor 
Seele, die nun in dem Königlichen Oe A N 
żę 2 rechtig⸗ 
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echtigkeit FE fa eingekleidet und mit geiſtlichen Kraͤften, 
in heiliges Leben zu führen‘, begabet worden, dieſes 
_ pftbate Gewand wegwerfen und die alten Suͤnden⸗Klei⸗ 
er wieder anziehen 3 es fey denn, daß fie ihren Bere 
fund verloren und der hoͤlliſchen Schlange wieder unter⸗ 
han geworden. : 
Feerner hat die Gnade in einen begnadigten Suͤnder 
Nacht und Gewalt 
2. Daß er ſich feiner vorigen Sinden ſchaͤmet. 
Welcher ihr euch itzt ſchaͤmet, heiſts davon v. 21; 
6 war eine groffe Scham bey den Momern über ihre 
igen Sünden, fie ſchaͤmeten fich ihrer vorigen Fruͤch⸗ 
brecht ſehr, wie es eigentlich heiſſet. Sie ſcheueten 
|), wie dorten der bußfertige Zöllner, Luc. 18, 13. Ih⸗ 
Augen aufzuheben zu GOtt, den fie beleidiget Ба: 
lin, wie fich unſere еңеп Eltern ſchaͤmten, da ſie ihrer 
Aweichung von GOtt inne wurden. ; 
Ach es ift ein betruͤbt Kennzeichen, wenn ſich der 
Ender feiner béien Stuͤcke noch ruͤhmet, fie mit feits, 
_ |fimigfeie , Schergen, und Lachen erzehlet; da es hinges 
i ein Merckmal der Gnade iſt, wenn er ſich feiner 
igen Sünden ſchaͤmet und feine Augen derenthalben 
шец адеп anfängt, darüber erroͤthet und von Dep 
kin erſchrickt, wenn er fich derfelben erinnern muß. Das 
i ilt auch eine begnadigte Seele in der Demuth und 
қ hwahret fie vor aller ſchaͤdlichen Selbſt⸗ Erhebung. Dae, 
eh wird ihr die unverdiente Gnade immer koſtbarer und 
) bidiiger, Derhalben ſchreibt Paulus an die Epheſer 
Mp, 2, kr. 12. Darum gedencket daran, daß ihr, 
die ihr weyland nach dem Fleiſchh Heiden gewe⸗ 
en ſeyd 2 daß ihr zu derfelbigen Zeit waz 
tet ohne Chriſto, fremde, und sufler der Birs 
Chelate Iſrael ꝛc. 
éi NE ia Ba 
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Weiter hat die Gnade in einer Seelen, die berfel 9 
ben theilhaftig worden, Macht und Gewalt pt 
3. Dap fie pon allen Sinden frey und ein n 
Knecht oder Magd GOrtes wird. Hiervon Geht M 
im 22. Vers: Nun ihr aber von der Sünde фер t 
und GOttes Knechte worden: ; 211 
Die Suͤnde ijt ein Joch. Das ſchuͤtteln Gläubige) * 
von fich ab zum Theil in ihrem Leben, zum Theil aber 
endlich völlig im Tode. Daher entſtehet bey Kindern | 
G ttes eine ſolche Sterbens=tuft. Ach! heiſts oft | 
ihren Seelen, wenn ich doch den Leibes⸗Kercker беш 1 
noch verlaffen müßt, und fam zu den Sternen = Erga | 
‚ wo das Haus бес Freuden ift! Komm o Tod, du Schl 
fes Bruder, komm und führe mich nur fort, löfe пф | \ 
nes Schiffleins - Ruder, bringe mich an ſichern Polt | 
Es mag, wer da will dich ſcheuen, du kannſt mich vit) | 
mehr erfreuen, denn durch dich komm ich allein zuden ` 
ſchoͤnſten JEſulein. 4 JE. 
Endlich hat die Gnade bey einem Begnadigten de 
Macht: e A 
4. Daf fie ibn in das ewige Leben verſetzt, un 
| 

| 

| 

| 


von v. 22, am Ende geſchrieben ſtehet: Das Ende abe 
das ewige Leben. Das ewige Leben ift nun Diem 
endliche, unaufhoͤrliche Seligkeit der Auserwehlten IN 
Himmel, ein vollkommener Wohlſtand an Seele und 
Leib; woſelbſt die Seligen ihren GOtt und Heiland 
ſchauen von Angeſicht zu Angeſicht und bey dieſem ihre“ 
guten HErrn ſeyn werden allezeit; wo Freude die sil 
le und unausſprechliche Herrlichkeiten ohne alles Env 
werden genoſſen werden. Diß ift das Ende von ein 
heiligen Leben, oder der Zweck, das Ziel, wornach m 
in feinen heiligen Wandel läuft, Ein Zweck iſt oe | 
immer wiederum eine Urſache zu einem andern Zwi 
bis auf den allerletzten. So war z. E. der 80 | 
8 Жой pl 
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ы Menſchwerdung Chrifti, daß er leiden und Gerben konn⸗ 
te; der Zweck feines Leidens und Sterbens war, uns 
n mit GOtt zu verſoͤhnen; der Zweck dieſer Berföhnung 
war, daß wir ſie annehmen und ihnen dafuͤr danckbar 
werden ſolten. So eben hat auch die Predigt von Chri⸗ 
ti Verſoͤhnung verſchiedene Abſichten auf uns Menſchen. 
ge Der nechſte Zweck ift, daß wir dieſer Predigt Glauben 
el quftellen ` des Glaubens Zweck ift, daß wir heilig le- 
ben, geduldig leiden und ао Gott gefällig werden; 
in| der letzte Zweck, oder das Ende von dieſem allen iſt end⸗ 
lich, das ewige Leben, daß wir ewig ſelig werden und 
alfo ins ewige Reich der Himmeln eingehen möchten. 
Das geht ohne Heiligung nicht an. Die Heiligung iſt 
ene Sproſſe auf der Himmels = Leiter, die nicht kann 
¡| überfchrieten werden, wer fie überfchreiten wolte, würde 
mit groſſen Schaden und Schrecken herunter fallen. 


Es iſt wol das ewige Leben das Ende oder der Ende 
de zweck von der Heiligung, aber nicht wird es damit беге 
dient, ſondern es heißt davon v. 23. Aber die Gabe 
Gottes ift das ewige Leben in Chrifto, JEſu 
| mfeem HErrn. Alles gute ift GOttes Gabe und 
Geſchencke, was wir etwan haben und beſitzen. Daß 
in Wit durch den Glauben gerecht worden, ift GOttes Ga- 
be; daß wir heilig werden, ift GOttes Gabe; So iſt 
uch endlich das ewige Leben felber Gottes freye Gabe. 
Vir konnen uns nichts von Gott erwerben. IEſu 
Chrifto aber fey ewig Lob und Zong geſagt, daß der 
Mis das ewige Leben und alles, fo voran gehet und dars 
zu gehoͤret, erworben hat, daß uns nun Gbdtt feine 
Huld górnet , und, fo wirs wollen annehmen, das 
mi ewige Leben ſchencket in Chrifto JEſu unſern 
Erten, das ift, um Chrifti willen, wenn wir in ihm 
find durch wahren Glauben, und ihm als unſerm HErrn 

| 955 und 
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und Gott gehorſam werden, als wodurch fich eben der hie 
wahre Glaube offenbaret. ihe 
Mierckwuͤrdig find die Worte, 10 hierher gehoren аш қ 
"Roms, 15219. Aber nicht hale ſichs mit der Gabe, 
wie mit der Sinde Denn ſo an eines Gunde 
viel geſtorben ſind: So iſt vielmehr ӨМ | | 
Gnade und Gabe vielen reichlich wiederfahren 
durch die Gnade des einigen Menſchen, ТУ ш. 
брейн. Und niche ift die Gabe allein ter eine 
‘Sünde, wie durch des einigen Suͤnders einig 
Sünde alles Verderben. Denn das Urtheil if 
kommen aus einer Suͤnde zur Verdammniß: De 
Gabe aber hilft auch aus vielen Sünden zur Gee 
rechtigkeit 2с. Man mag auch davon nachlefen Ga, 
3,18. Röm. 4,13, 1% Dif Exempel Abrahams iſt woj 
das klaͤreſte und deutlichſte, womit der heilige Geiſt he, 
wieſen, das ewige Leben fen eine Gabe GOttes. Wir 
koͤnnen ja auf keine andre Weiſe felig werden, als wie 
Abraham iſt ſelig worden. Ap. Geſch. 15, 11. Nun ß 
Abraham durch GOttes Verheiſſung, die er im Slam | 
ben angenommen, gerecht und ſelig worden. So ehen 
und auf gleiche Weiſe bekommen alle Auserwehlte das 
ewige Leben als eine milde Gabe und freyes Gnaden, 
Geſchenck GOrtes, Abrahams Glaube war aber nicht 
жо, fondern bewieß fich: lebendig durch gute Werde 
durch Liebe und Gehorſam gegen GOtt und Menichen | 
So eben muß auch mein und dein Glaube ſich 0% 
beweiſen, ſonſt iſt mein und dein Glaube, ſo er nicht 
Wercke bat, todt an ihm ſelber. Jae. 1, 17. Mit 
einem todten Glauben kommt aber niemand ins ewige 
Leben, das iſt eben fo gewis, als gewis es At, daß das 
ewige Leben eine unverdiente Gnaden = Gabe GOttes in 
Chriſto ZEfu iſt, und ſeyn und bleiben wird in Ewigkeit. 
So viel von dieſen Zwo beſondern Machten, SEN | 
lich 


je 
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lich der Macht der Sünden und der noch viel geöffern 
Macht der Gnade. , 


Laßt uns diefe Wahrheiten unfers erklärten Textes 
noch etwas naͤher an unſre Hertzen legen! | 

т. Will ich mich im Namen des HErrn an euch ma- 
chen, die ihr noch unter der Zahl der unſeligen Suͤn⸗ 
den⸗Diener gehoͤret. Wie elend ſeyd ihr doch! wie 
bejammerns⸗wuͤrdig ſtehets um eure Seelen! Ihr muͤſ⸗ 
ſet ja eure Glieder zum Dienſt der Unreinigkeit hinge⸗ 
ben. Ihr muͤßt von einer Ungerechtigkeit zur andern 
fort gehen. Seyd ihr nicht rechte arme Suͤnden⸗Knech⸗ 


te? die ihr eben darum noch keinen wahren Antheil an der 


Gerechtigkeit JEſu Chrifti habt, ob ihrs euch gleich moͤch⸗ 
fet einbilden. Was werdet ihr von dem allen für eine 
andre Frucht haben, als den Tod? Im geiſtlichen To⸗ 
de liegt ihr, der leibliche kommt euch gewiß, und ſo ihr 
in dieſen euren unſeligen Umſtaͤnden ſterben muͤßet, was 
wird euch anders werden, als der ewige Tod? Denn 
das iſt eurer Sinden Sold und der Lohn eurer Unge⸗ 


rechtigkeit und Halsſtarrigkeit. Dif überlegt euch doch 


alles einmal in der Stille, und beſinnet euch doch, weils 
heute heiſſet. Liebe Seele, was wilſt du dir in lich⸗ 


ten ftebn und ohne Noth verloren gehn; wilt du 


der Suͤnde länger dienen, da, dich zu retten, Er 


erſchienen? nemlich IEſus Chriſtus, der auch dein 


Heiland iſt, Ach nein! verlaß die Suͤnden⸗Bahn 
und komm, fo nimmt dich JEſus an. Laß dich 
doch, armes verirrtes und verlornes Schaf, von deinem 
guten Hirten nicht länger vergeblich rufen, er möchte 
Е dein muͤde werden und dich gar in verkehrten Sinn 
hingeben. Nimm doch an das theure Wort Gottes, 


laß es doch deines Fuſſes Leuchte und ein Licht auf dei⸗ 
nem Wege ſeyn ins kuͤnftige. Erkenne doch daraus bey 


Da ſtiller 


BYK 24 ЖЖ 


ſtiller Selbſt⸗Pruͤfung dein bishero in Eitelkeit und lau⸗ 
ter Heucheley gefuͤhrtes Leben, erkenne es mit Wehmuth 


und innigſter Reue, lerne dich einmal deiner Sünden | 
ſchaͤmen, wodurch du deinen lieben Vater im Himmel 


beleidigt, deinem Exlöfer fo viel tauſend Schmertzen ver- 
urſacht, die Engel Gottes von dir vertrieben, deinen 
Nechſten geaͤrgert, wahre Chriſten betruͤbet und deinen 
Seelſorger zu vielem Seufzen beweget haſt. Suche dir 
doch ein Winckelchen aus, wo du deine Knye beugen 
um wahre Buße und Sinnes⸗Aenderung eifrig beten 
und uͤber deine Unbußfertigkeit bittre Thraͤnen vergießen 


kanſt! Bitte nur in JEſu Namen: „Lieber Vater im 
„Himmel, andre mich ungerathnes Kind, gib mir бер | 


enen heiligen Geiſt, durch deßen Regierung ins kuͤnfti⸗ 
„ge meine Glieder heilig werden und zum Dienſt der 
„Gerechtigkeit fih dir williglich darſtellen konnen. Im 
Gebet fahre fort, verharre drinnen, halte damit feurig 
an, laß dich keine Zeit gereuen, waͤrs auch Tag und 
Nacht gethan. Meide aber auch alle Gelegenheiten, 
dadurch du aufs neue in Suͤnden⸗Schlingen gezogen 
und dem Satan wieder dienſtbar werden moͤchteſt. Leide 
lieber alle Schmach geduldig, ehe du die zeitliche Ergi- 
tzung der Suͤnden haben wolteſt und ſiehe mit Moſe an 
die Belohnung. Folge nur dem Geiſte GOttes, fo wird 


er dich recht fuͤhren, fuͤhren auf dem ſchmalen Wege 


zum Leben, führen in die Gemeinſchafft IEſu und fele 
ner Glaͤubigen, fuͤhren zwar in manchen Kampf, den 
du mit dem Satan, der Welt und deinem Fleiſche wirſt 
zu kaͤmpfen haben, aber auch fuͤhren zum Sieg, zur 


Crone. Ach ſo gehe aus und errette deine Seele 


und ſiehe nicht hinter dich! 


2. Seelen, die ihr euch zwar nicht mehr unter die 


Suͤnden⸗Diener wollt zehlen laßen, aber doch auch nicht 
unter die Freygemachten koͤnnet gerechnet werden, = 
b 
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ше o gleichſam zwiſchen inne ſtehet, was Ба euch auf, 
th der Wahrheit nicht völlig zu gehorchen? Wird. fich auch 
en ein im Zuchthauſe befindender ungluͤcklicher Zuͤchtling 
iel lange befinnen; wenn er feiner täglichen ſauren Arbeit 
ore und darzu bekommenden Schlaͤge kann los werden? wird 
en er nicht viel lieber in der Freyheit, als Gefangenſchaft 
en | (оп wollen? Und fo iſt warlich ein armer Dienſt⸗Sela⸗ 
dir be des Satans in einer recht elenden Gefangenſchaft. 
en Seine ſaure Suͤnden⸗Arbeit muß er taͤglich treiben, nichts 
en as Angſt und Unruhe, Armuth, Schimpf und Shane 
en de und tauſend Schlaͤge bekommt er in feinem. Gemif- 
im | fn Darüber zum Lohne, und wenn er fich auch eine naͤr⸗ | 
ei⸗ | gäe Welt⸗Freude macht, fo währt fie doch kaum einen | 
tie | Augenblick, fo wird drauf Ach und Weh geboren. | 
er | Ach darum zaudert doch nicht, beſinnet euch doch nicht | 
jm | plange! Es gilt hier kein balbirtes Leben, GOre | 
rig | wonet kein getheiltes Hertz! Wer fih dem oan | 
nd | niche gantz ergeben, der hat nur Unruh, Muh | 
en, ind Schmerz, und träger zum verdienten Lohn | 
en hier Quaal und dort die Soͤll' davon. Hindurch! | 
ide Haft du einmal angefangen, ins Gebet dich zu begeben, 
Js | б es doch nicht liegen, fahre mit Schreyen fort in dei⸗ 
an | ner Angſt; faͤlleſt du, ſo ſtehe wieder auf und bleib nicht | 
ud legen; verſiehſt du es oft und biſt nicht vorſichtig und 
ge beißlich genug, fo bitte es deinen GOtt oft ab; Setzt 
tis | Ne der Teufel heftig zu, trit zu deinem JEſu hin, faf 
en | keinen Muth, deinem Meiſter nachzuſprechen: hebe 
ДЕ | dich weg von mir Satan, du biſt mir hinderlich? 
ur Dich weiß, dein lieber IEſus, der dich aufgeweckt hat, 
le der wird dich auch anziehen mit dem Rock feiner Gerech⸗ = 
gkeit, der wird dich auch ſtaͤrcken, etwas zu verrichten | 
de ju feinen Ehren in feinem Gnaden⸗Reich auf Erden. Laß | 
ht nur dem Unglauben nicht die Oberhand! Oder fuͤrchteſt 
id d dich etwan für Schmach und Leiden? Und meineſt, 
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du wolleſt zwar Gottſelig ſeyn, aber es fo klug anftelle k 
daß du nicht Verfolgung leiden duͤrfeſt: So wirft du di d 
febr irren, wenn du eine Ausnahme in Anſehung Det: 
machen wolteſt, da es ſonſt gleich durch heiſt: Alle, oy? 
Gortfelig leben wollen in Chrifto JE, mufu | 
Verfolgung leiden. 2 Tim, 3, 12 AK 
So hincke demnach nicht mehr auf beyden Sá | 
Wilt du GOtt dienen, fo laß divs einen Ernſt fem, | 
daß du GOtt nicht verſucheſt. Deines Heilands ЫП) | 
wirſt du je langer, je Берег erfahren, je treuer und be ( 
ſtändiger du auch ihm anhangen wirft! Endlich | 
3. Somme ich auch an eure Hertzen, o ihr theyr | 
durch die Grade freygemachten Rinder БО | 
Sind eurer gleich noch nicht viel unter uns, fo (о) 000 
der HErr gelobet, daß es deren etliche gibt, Die zwa | 
zuförderft der HErr kennet, die aber auch ihr Sich | 
leuchten lagen vor den Leuten, wiewol fie oft lieber gi ` 
borgen bleiben wolten. ә 
Lobet demnach, ihr Begnadigten, euren GOtt Ші) | 
Heiland, inniglich! Lobt ihn mit Hertz und tlum) | 
de, welches er uns beydes ſchenckt, das iſt eine 
felige Stunde, worinn man fem gedenckt, Ier 
verdirbt alle Zeit, die wir zu bringen auf Erden, 
wir follen felig werden und bleiben in Ewigkeit 
Laßt uns kindlich folgen der fraftigen Ermahnung 
Pauli, die er den bekehrten Coloſſern gegeben Cap. 1, 
12, 13. 14. Danckſaget dem Vater, der uns tidy 
tig gemacht hat zum Erbtheil der Heiligen im 
Licht; welcher uns errettet hat von der Gbrigkel 
der Finſterniß und hat uns verſetzt in das Reich 
ſeines lieben Sohnes an welchem wir haben die 
Erloͤſung durch fein Blut, nemlich die Verge 
bung der Suͤnden. Es muͤße doch ohne SEH 1 
: ; Loben 


= | 
| 
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oben keine Stunde unſers Lebens mehr hingehen, da⸗ 
| dë wir uns hier recht anſchicken auf jene felige Ewigkeit. 


aul um deßwillen gedencket mit innigſter Scham an euren 
borigen Zuſtand, da ihr noch nicht waret, was ihr nun 
en in, und bedencket oft mit befchamter Freude, in wel⸗ 
che Seligkeiten ihr itzt durch die allmaͤchtige Gnade 
% fond verſetzet worden. Haltet euch feſt an die Gnade, 
el die eure Hertzen immer mehr befeſtigen wird. O wie 
ту werdet ihr da fo frólich ſingen konnen: Tum lob mein 
i Seel den HErren, was in mir iſt, den Namen 
fin, fein? Wohlthat thut er тергеп, ver giß es 
icht, o Herze mein! Hat dir deine Sind verge- 
hen und heilt deine Schwachheit groß, errettet 
dod dein armes Leden, nimmt dich in feinen Shoop, - 
mię reichem Croft belchúrte, verjuͤngt dem Adler 
wa gleich, der Rónig ſchafft recht, behütet, die leiz 
den in feinem: Reich: NYSE 
Send aber auch fein treu und beſtaͤndig im Verleug⸗ 
ben, Thun und Leiden, daß ihr von Tag zu Tage dem 
Vorbild eures liebſten HErrn JE Chrifti ähnlicher 
perder, Ein jeglicher fey geſinnet, wie IEſus Chri⸗ 
tf fus auch war с. Phil. 2, 578. Um deßwillen wachet 
und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet. Das 


0 Bork (ey eure Speiſe, bis ihr endlich vollends durch 
Ou disen ſanften und feligen Tod gen Himmel reiſet. 


Denn, wo ihr traͤge und untreu werdet und verlieret 
ch bieder, was ihr erarbeitet hattet: So hilfts euch nicht, 
penn ihr gleich vor dem einmal ſeyd bekehrt geweſen; 
ihr habt mehr nichts davon, als ein trauriges Anden⸗ 
eich ken, daß ihr ehedem einmal beßer und munterer in eu⸗ 
die M Chriſtenthum geweſen, als ihr noch itzt fend. Dar: 
ge M fey getreu bis in den Tod, fo will ich dir die 
Zu Crone des Lebens geben, ſpricht Chriftus: Offers 
i, bahrung Johann. 2, 10. ; 
£ Bege⸗ 
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Begebet demnach eure Glieder zu Dienſt der Ge 
rechtigkeit, daß fie heilig werden. Freuet euch, daß 
ihr Gottes Knechte und Maͤgde {еро und darum ſchon 
die Frucht eures Glaubens genießet, wenn ihr heilig 
werdet. Streckt die Armen eurer ſehnlichen Begierden E, 
immer weiter aus nach dem ewigen Leben, als dem ei 
Ende eures Glaubens, bis ihrs völlig werdet ergriffen fue 
haben. Dieſe Gabe Gottes haltet feſt, daß euch 
nichts trenne von JEſu Chriſto eurem HErrn. AR 
Lieben Leute, traut beftändig auf ihn, als alf 0% 
euren Hort, er it GOtt und bett lebendig, if Ge 
euch nab an jedem Ore; wenn und wo eud 
Huͤlfe noͤthig, da klopft an, er iſt zu Hauß, Fomm | fe: 
und ift zur Huͤlf erboͤthig, ſchuͤttet das Hertz nw 6 
vor ihm aus. So, fo wird er euch noch zu feinem | 

Preis aufnehmen in das Paradeis, deß klopfet 

in die Haͤnde! Amen! E 
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Die wahre Sinnes - Aenderung, 


Mel. Ringe recht, wenn GOttes. 


N 


1, 
ile, eile, meine Seele! da dich itzt dein Heiland ſucht: 
Eile aus der Sunden⸗Hoöle, was nicht himmliſch, ſey ver⸗ 


flucht. 


az 
Dringe doch mit Ernſt zum Leben, das dit EE ſchen⸗ 


cken will. Er will ſich ja ſelbſt dir geben, halt nur feinem 
Geiſte ftit. | 


Giibleff du dich hart gebunden, сив macht dich wieder 
г; Е Бейес deine Wunden, und nimmt dich in ſeinen 
chooß. 


: 4 ; 
Will ſich Eigenliebe zeigen, macht dein ſtoltzer Sinn dir 


Nein: JEſus kann dich gründlich beugen, JEſus führe in 


Demuth ein. 3 
A d 5. 
Will der Zorn Пф in dir regen, wirf dich deinem Heiland 


| | bin; Er wird diefen Feind erlegen, Er wird andern Hertz 


und Sinn. 
6 


SEfu8 kann dich auch erweichen / wenn du noch fo ſteinern 


Giff, Er kann bald fein Ziel erreichen, wo mann nur дероге 


ſam iſt. 


7- 
` Qwalen dich der Lüfte Triebe, leg dich JEſu redlich dar. 
cwi Ge Tropflein feiner Liebe bringt dich ſchon aus der 
efahr. ; 


; 8. 

Biſt du noch fo febr zerſtreuet, fall dem elfer nur zu Fuß, 
Vi ve der dich gantz erneuet, daß dein Fladdern weichen 
UB. = > 

i 9. * 
Will die Trágbeit dich bezwingen, ſchrepe ihn um Huͤlfe 
an, Er lehrt ber. ernſtlich ringen? Er iſts, der ermun⸗ 


tren kann. > Wilſt 
SE SE 10. Wilſt 


ER зо WS 
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Wilſt du recht erhoͤrlich Beten, Seufze nur: Erbarm dich 
mein! Er weiß dich fo zu vertreten, daß du ihm wirft dand: 

bar ſeyn. l ts} 


SÉ EL. ; UK 
Will fein Mort dir nicht mehr ſchmecken. Schrey; HErr Vot 
öffne mir mein Hertz! Laß mich nicht in finſtern ſtecken, Biako 
be du mich himmelwerts. ү 
' 12. | ër 
Schencket ev dir was im Worte, fo gibt er auch Treue 0 ' 
folg ihm durch die enge Pforte: Er bringt dich zur wahren] | 
Rub. 


13. br 

Golte dir noch etwas fehlen, Flag und fag es ihm nu g 
бе)! SEfUS hebt, was dich kann Qvaͤlen: Seine Guͤt if sg; 
taͤglich neu. Т 
е 16 { 2 € 
Wag es nur auf fein Erbarmen, laß ibn nicht, Er fegne |. 
dich. Er wird dich gar bald umarmen, Er erfreuet ewiglich. he | 
; 15. қ m | 

2 HErr, fo fang ich an zu Flehen: Decke mir mein Elend wi 
auf; Doch laß mich dein Hertz auch ſehen, fo folg ich im 
ſchnellen Lauff. ; r 4 


16. е ` 
Amen! HErr, du haſt verheiſſen ſelbſt das A und O zu H 
(ерл, du wirft dich auch fo beweiſen; Drum geh ich dif” Wi 
Buͤndniß ein: MU 
\ 17 * | 
Dir zu leben, dir zu ſterben, koſtet es gleich viele Pein; 
2089 dich dein Reich zu ererben. Du biſt mein, ich bleibe г 
ein. “ее 
е $ a ЕТ 
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Weg zur Gnade. 


mel. mein Jefe, dem die Seraphinen. 


nut Greuel wahr; Doch 
if His reicht die Hand mir dar, und will aus Gnaden mir 
rgeben. | 
+ ы 2. 

ШЕ. Gott lob! ich lern dem Wort vertrauen, das der Verſoh⸗ 
Ié lung Zeugniß giebt: Mein Aug beginnt auf den zu ſchauen, 
ch. ber einmal wie das andre liebt; Und wie ich nun den Grnnd 
шеп, der meinen Hofnungs⸗Bau erhält; So kenn ich 
nd ich das Loͤſe⸗Geld, das von der Knechtſchaft mich entbunden. 
m 
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i 4. 

Gott lob! nun will ich heilig leben, weil JEſus Blut mich 
“Мір macht; Und wolt die Sünde fich erheben, und hätt 
y Mih gar zu Fall gebracht; fo ФП ihr doch kein Vortheil 
f ben, ſie ſoll durch alle ihre Wuth, mich mehr und mehr 
Ki JEſus Blut, das mich von Unrath waͤſcht, hintreiben. 


t * 5. P 
Gottlob! ich werde felig Gerben, fo bald es meinem GOte. 
gefallt: Mein FE us lage mich nicht verderben, er ИЕ ein 
12 Daun, der Glauben hält. Verweſer nur ihr morſchen Glie⸗ 

der! Doch nehmt die Hoffnung mit ins Grab: Weil ich im 
| | Blut Vergebung фар; So lebt ihr bald verklaͤret wieder. 
1 ER 


und Бейес allen Schaden Freue aeg Gnaden it 


> zuladen. Freue dich, Iſrael, feiner Gnaden 2: Que, 13/17 
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Wo die Suͤnde maͤchtig worden iſt, da 
iſt doch die Gnade viel maͤchtiger 
worden. Nom. 5, 20. 


Mel. Nun preifet alle 2с. 
1 


Bye Lamm ruft: Gnade! Gnade für Jedermann! 
ewig Schade, wenn mans nicht faßen kann. Er hat die Schu 
auf ſich geladen. Freue dich, Zreck feiner Gnaden i: к 


Gnade fir Sünder, die meet Creuse ſtehn! Gnade fir 
Kinder, die zu ihm betteln gehn! Auch Gnade (ше bie wifi; 
tege Freue dich, Iſrael, feiner Gnaden :/ 


3. 

Wo iſt ein Armer, der um die Suͤnde weint? Dem ſein el 
barmer noch hart und fremde ſcheint? Er laßt dich freund 
lich zu ſich laden. Freue. ga Iſrael, feiner Spe 1 ae 


Das Blut der Wunden, die фан dem famme fehlug , 7 ROB 
alle Stunden noch Gnade úbrig аппа zum ſchoͤpfen, tri 
«еп, wafchen, baden. Freue EH Уве feiner Gnaden 1 


Wenn jemand daͤchte, ich habs zu grob gemacht hoͤrt, Gin) 
denknechte: Es ift an euch gedacht! Komt nur muͤhſelig d 
beladen. Komt nur, und von euch feiner Gnaden :,: ö 


Iſt gleich der Schade DVC unbeſchreiblich вой, | 
Macht doch die Gnade von allen Sünden los. Sie gt) | 


| 


Biſt du verirret in deiner Mißethat, J Ja, gantz ver 
Und weißſt dir keinen Rath; So faße nur an dieſen Faden; 
Freue dich, Iſrael, ſeiner Gnaden! 43 


Wohlan, fo glaube, was dich die Gnade lehrt! Du Mir 
de Taube, dein Seufzen iſt erhoͤrt. Dem Glauben kan kein 
Schade ſchaden. Freue dich, ach feiner Gnaden : 


Komt, Sünder, alle! Die Gnade ruft und ſchreyt mit M 
lautem Schalle: Komt, alles ИЕ bereit Die Gaffe find nur ein 
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